Erſcheint wöchentlich Mal: Bienfag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
flür Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zablen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


79. 


— ng 


Zur Luxemburger Frage. 


Ueber die Schleikung der Feſtungswerke von Lu⸗ 
remburg bemerkt die Wiener „Debatte“. i 
in zuverläſſiger Weile vernehmen, iſt von einer Raſi⸗ 
rung der Feſtung Umgang genommen worden, und hat 


man es für genügend erachtet, wenn die Werke gänz⸗ 


„Wie wir 


— — 


| 


Chorner Wack 


Inſertionen werden bis Sontag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


eublart. 


mit 42,627 fl. im Jahre 1855 mit 32,439 fl. berechnet. 
Dieſe Ausgaben hanhfeit ſpäter noch mehr, wie ſich 
denn in dem Voranſchlage für 1566 ein Aufwand für 
die Geniedirektion, einmal aus der laufenden Dotation 
65,159 fl. von 48,230 fl., aus den beſonderen Bewilli⸗ 
gungen von 138,873 fl. befindet; z. B. für den Umbau 
des Forts Neipperg 40,009 fl., für den des Forts 
Rheinsheim 19,480 fl. ꝛc. Der Stand der Luxembur⸗ 


lich desarmirt und die wichtigſten derſelben unhaltbar ger Feſtungsfonds war am 1. Januar 1866 720,008 fl.“ 
—— — 


emacht werden. Eine dieſe Frage im Detail regelnde 


konvention wird zwiſchen Preußen nnd Luxemburg 


abgeſchloſſen.“ Der Be 
Gegenſtand „vom Main“ geſchrieben: „Ueber die 
Ausdehnung des von der Londoner Konferenz ſtipulir⸗ 
ten „Demantelements“ der Feſtung Luxemburg ſcheint 
man ſich noch nicht recht klar zu fein, Demanteler heißt 
die Ringmauern einer Stadt, eines Platzes niederreißen, 
ihn ſchleifen. Es wird ſich alſo bei Luxemburg darum 
handeln, ihm durch Schleifung namentlich derienigen 
Werke, weſche ihm den Charakter einer modernen Fe⸗ 
Ina verliehen haben, dieſen Charakter zu entziehen. 

ei dieſem Prozeſſe werden alſo immerhin ſolche Be⸗ 
feſtigungen, welche, aus früheren Jahrhunderten her⸗ 


206,255 , Ka 
ſpielsweiſe den Geſammtaufwand der Geniedirektion 


Die Kugelſpritze. 


Dieſe furchtbare Waffe macht jetzt viel von ſich re⸗ 
den. In nachſtehendem bringen wir unſern Leſern zur 
Kenntnißnahme, was wir in anderen Blättern über 
dieſelbe geleſen haben. Sie werden, gleich uns die, 
Ueberzeugung gewinnen, daß die Furchtbarkeit dieſer 
Waffe mehr in der Phantaſie als in der Wirklichkeit 
exiſtirt. f 
Die franzbſiſchen Blätter haben in der letzten Zeit 
viel Rühmens gemacht von einer neuerfundenen Kanone, 
die alle anderen Feuer⸗Mordwaffen, die Dreyſe ſchen 
nicht ausgenommen, weit hinter ſich laſſe. Jetzt erhal⸗ 
ten wir Nachricht von einem noch verderblichern Men⸗ 
ſchenvertilgungsapparat, der amerikaniſchen Urſprungs 
iſt und ebenfalls von Napoleon dem Dritten erworben 
worden ſein ſoll. Es iſt die ſogenannte Kugelſpritze, 
von der Guſtav Struve im „Beobachter“ die nachſte⸗ 
hende ſpecielle Beſchreibung giebt. „Ich kenne das In⸗ 


habe dasſelbe wiederholt ſowohl in London als in New⸗ 
Vork in Wirkſamkeit geſehen. Es wurde mir zweimal 
aum Kauf angeboten. Doch feblten mir ſowohl 1850 
us 1861 die erforderlichen Mittel, es für die Sache 
der Freiheit an mich zu bringen. 

den Vereinigten Staaten ausbrach, war davon die 


J 


wird über denſelben 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. 

Berlin. Am Montag früb fand, wie ſchon be⸗ 
richtet, zu Köslin die Beerdigung Beitzte's ſtatt. Aus 
der Trauerrede, welche der Oberprediger Wagner am 
Sarge des Verewigten hielt, heben wir folgendes wahre 
Wort hervor: 1 4 } 

Und weun nun unſere Herzen ſtill geworden 
ſind, dann erhebe über dem geſchloſſenen Sarge, dem 

Geiſtesauge ſichtbar, ſich des Lebenden Bild und ſo 
wenig der ſchlichte beſcheidene Mann je aus fich ſelber 
machte, wir könnens uns nicht verſagen, wenn auch 
nur mit kurz andeutenden Worten, es auszuſprechen, 
wie er uns erſchienen iſt und was ſeine vielen Freunde 
an ihm ſchätzen. 

Hier unter dieſem Sarge ſchläft ein icht vaterlän⸗ 
diſches Herz, das Herz eines Mannes, der den Geiſt 
jener großen Zeit der Verjüngung des preußiſchen und 
deutſchen Vaterlandes lebendig ergriffen, tief in ft 
aufgenommen, treu bewäbrt hat durch alle Wandelun⸗ 
en der perſönlichen und der Zeitver rail hindurch 
Dis hinein in die letzte Stunde feines Lebens. Dem 
Baterlande, dem theuren, galt ſein Streben. Derſelbe 
Geiſt, der den Jüngling zum Schwerte greifen ließ, 
gab dem Manne die Feder in die Hand, um der Ges 
geuwart der begeiiterte Verkünder un. Dolmetſcher je⸗ 
ner großen Tage, der Vermittler ihres Geistes, zu 
werden, und ließ den Greis nicht müde werden, an 


Jahre 1849 die Ueberzeugung gehegt, daß keine Macht 
der Erde im Stande iſt, dieſem Mordinſtrumente zu 
widerſtehen, falls es, in den verſchiedenen Kalibern, de⸗ 
ren es fähig iſt c., in gehöriger Anzahl von einer, 
wenn auch nur wenig zahlreichen Armee bedient wird. 
Einer zehnfach überlegenen, mit den gewöbnlichen Waffen 
verſebenen Macht würde es leicht ſein, damit die Spitze 
zu bieten. Die Conſtruction und die bewegende Kraft 
ist bis zum heutigen Tage Geheimniß des Erfinders 
Sichtbar iſt eine eiſerne Scheibe, in welche die Kugeln 
hineingerollt werden, und ein Rohr, aus welchem ſie 
mit der Schnelligkeit des Blitzes herausfahren. Die 
bewegende Kraft, welche auf die Scheibe wirkt und äu⸗ 
ßerlich ſichtbar iſt, beſteht je nach den Umſtänden und 
zwar in dem Kaliber von Zwei⸗, Zwölf⸗und Achtzehn⸗ 
Pfündern. Die Maſchine, welche Zweipfünder warf, 
habe ich durch Menſchenhand und Dampfkraft getrieben 
geſehen. Sie warf nicht blos fünfzig, ſondern dreihun⸗ 
dert Kugeln in der Minute, die zwölfpfündige Kanone 


ſtrument“ — ſchreibt er — „ſeit dem Herbſte 1849 und warf fünfzig bis ſechszig Kugeln in der Minute. Die 


Vortheile des Inſtruments beſtehen darin, daß bei ihm 
weder Rückſchlag, noch Knall, noch Rauch ſtattfindet · 
Das Rohr erhitzt ſich nie, kann daher unausgeſetzt, ſo⸗ 
gar mit glühenden Kugeln, geladen werden. Vorzeiti⸗ 


Als 1861 der Kampf ges Losgehen des Schuſſes iſt unmöglich. Es verſagt 


nie und wirkt ſtets im Verhältniß zu derjenigen Kraft⸗ 


Rede, das Inſtrument im Kriege gegen die Südländer welche die Kurbel bewegt. 


zu verwenden. Ueber deſſen furchtbare Wirkſamkeit war 
unter Allen, welche Kenntniß von demſelben erhielten 
N eine Stimme. In Amerita wollte aber Niemand 
ie Verautwortlichkeit auf ſich nehmen, dasſelbe in ei⸗ 
nem Bruderfampfe zu gebrauchen. Ich habe ſeit dem 


| 


Die gewöhnlichen Erforderniſſe der Schußwaffen. 
Pulver, Knallſilber, Pfropfer, find dabei überflüſig, 
deßgleichen irgend ein Mechanismus, durch welchen eine 
Kugel nach der andern abgefeuert wird. Nichts weiter 
ift erforderlich, als daß Kugeln in die Maſchine ge⸗ 


— — 


— 


1867 


ſeinem Theile mitzuwirken am Aufbau und Ausbau 
fe Preußens und des neu erwachenden Deutſch⸗ 
ands. 

Wir treten hier nicht ein in den Streit der poli⸗ 
tiſchen Zeitfragen, der wahrlich ernſt genug und lief 
genug das Herz unſeres Enſchlaſenen berührt und ſein 
Gewiſſen beſchäftigt hat. Eins aber wollen und dür⸗ 
fen wir nicht zurückhalten, ein Wort, in welches ſicher 
mit dem politiſchen Freunde der politiſche Gegner ein⸗ 
ſtimmen wird: Was unſern Entſchlafenen auszeich⸗ 
nete, das iſt jene auf ſittlicher Grundlage ruhende un⸗ 
erſchütterliche den e en die ihn männlich 
und unerſchrocken den B 105 gehen ließ, welchen er als 
den rechten und erſprießlichen erkannt hatte, und ihn 
bereit machte, ſeinen Anſichten und Abſichten jedes 
perfoͤnliche Opfer zu bringen. Eins laſſen Sie mich 
hervorheben: So entſchieden der Volksvertreter Beitzke 
als politiſcher Parteimann war, 5 deutlich trat doch 
wiederum an ihm hervor gerechte Würdigun des Geg⸗ 
ners und ungeheucheltes Wohlwollen gegen Jedermann. 
Eins hier hervorheben zu können, gereicht zu beſonde⸗ 
ver Genugthuung und Freude dem Diener der Kirche: 
Was ſeine Freunde beſonders au ihm ſchätzten, was 
auch dem Fremden beim erſten Begegnen wohlthuend 
entgegen trat, das mar. jener gerade, ungeſchminkte, 
ehrliche Sinn. Ja, theurer Entſchlgfener, den Ruhm 
eines ehrlichen Mannes ſoll Dir Jeder laſſen, und 
dieſes Zeugniß iſt vielleicht der ſchönſte Kranz, den 
noch in ſpätern Zeiten die Liebe niederlegen wird auf 
Deinen ſtillen Hügel! 8 

— Die in den letzten Tagen ſtattgehabten Sitzun⸗ 
gen des Staatsminiſteriums ſollen ſich hauptfächlich 
mit der definitiven Organiſation der neuen Landes⸗ 
theile beſchäftigt haben. — Am 18. d. M. hat aber⸗ 
mals ein Miniſter⸗Conſeil ſtattgefunden, welches ſich 
aber lediglich mit Gegenſtänden der inneren Politik 
beſchäftigte. e 
Die Ernennung des früheren Polizei⸗Direktors 
Stieber zum Geh. Regierungsrath, die im vorigen 
Herbſte erfolgte, ſcheint keineswegs eine bloß ſymbo⸗ 
liſche Bedeutung gehabt zu haben. Herr Stieber iſt, 


rollt und die betreffende Kurbel gedreht wird. Die 
Maſchine wird durch ihren Gebrauch nicht verunrei⸗ 
nigt, kann daher ſtundenlang gebraucht werden. Sie 
kann bei jedem Wetter mit gleichem Vortheil operiren 
Der Strahl von Kugeln, wer aus ihr hervorgeht, läßt 
ſich am beſten vergleichen mit dem Waſſerſtrahl, wel⸗ 
chen eine Feuerſpritze entſendet. Die Tragweite des 
Geſchoſſes hängt ab von der Kraft, mit welcher die 
Kurbel gedreht wird. Ich habe zugeſehen, wie die Ku⸗ 
geln, während die Kurbel von acht Männern gehand⸗ 
habt wurde, über den ganzen Hudſonfluß, wo er eine 
Breite von einer engliſchen Meile hat, hinwegflogen 
Der Erfinder verſicherte mir, daß die Kugeln zwei 
Meilen weit flögen. Dies gilt von der Maſchine, 
welche Zwölf⸗ und Achtzehupfünder ſchießt, ſoll fünf 
engliſche Meilen weit reichen. Doch habe ich nicht Gele⸗ 
genheit gehabt, mich perſönlich von dieſer Tragweite zu 
überzeugen. Was die Tragfähigkeit betrifft, ſo kommt 
es darauf an, das die Maſchine einmal wohl gerichtet 
ſei. Hat man das rechte Ziel, ſo kann man entweder 
durch daſſelbe Loch ſo viel Kugeln ſchießen wie man 
will, oder durch eine Bewegung nach der Seite rechts 
oder links abweichen, und durch Elevation oder Nie⸗ 
drigſtellung weiter oder näher ſchießen. Hat man die 
Richtung, ſo kann man in einer Minute von einem 
Flügel zum andern ein ganzes Bataillon niederwerfen. 
Wird dieſe Maſchine einem Heer gegenüber angewen⸗ 
det, das auf dieſelbe nicht vorbereitet iſt, ſo muß ihre 
Wirkung über alle Beſchreibung furchtbar ſein. Gewiß 
laſſen ſich auch Mittel gegen dieſes Mordinſtrument 
erfinden, allein gewiß nicht im Getümmel der Schlacht. 
Eine ganz neue Taktik ift erforderlich, um es mit dem⸗ 


obſchon er heute noch in den Liſten als „zur Dispo⸗ 
ition“ geführt wird, amtlich beſchäftigt und zwar ar⸗ 
eitet er im Staatsminiſterium. 
Der König von Preußen trifft zum Gebrauch 
der Badekur in Ems wahrſcheinlich ſchon am 4. Juni 
ein. — Einer Stuttgarter Correſpondenz der „Frankf. 
Ztg.“ zufolge hat Preußen für die Annahme einer 
leichmäßig nach der Kopfzahl zu vertheilenden Salz⸗ 
Heuer ſtatt des Salzmonopols nichts weiter als ein 
Aufgeben der Zollpräcipua zugeſtanden. Die drei ſüdweſt⸗ 
deutſchen Staaten hatten, in Folge ihres ſtärkeren 
Salzverbrauchs, einen Verluſt von ungefähr 1,200,000 
l. an ihren Einkünften b. Nen welcher nun dem 
Norden zu Gute kommt, d. h. an dieſen bezahlt wer⸗ 
den muß, während das Zollpräcipium kaum ein paar 
Mal 100,000 Fl. ausgleicht. 
F Die Verhandlungen, welche Baron Hock in Ber- 
lin zu führen berufen ift, beſchäftigen ſich der „D. 
Allg. Z.“ zufolge, nachdem die Auflöſung des öfters 
reichiſch⸗zollvereinsländiſchen Münzvertrages im Prin⸗ 
cip bereits zugeſtanden worden, zur. Zeit weſentlich, 
und zwar mit aller Ausſicht auf © ol, mit der Auf⸗ 
findung einer Grundlage, auf welcher Oeſterreich und 
der Zollverein auf der für die Herbeiführung einer 
allgemeinen Münzeinigung anberaumten internationa⸗ 
len Conferenz m würden verhandeln können. 
— Ueber die Ausdehnung des von der Londoner Con⸗ 
ferenz ſtipulirten „Demantelements“ der Feſtung Lu⸗ 
remburg ſcheint man ſich noch nicht recht lar zu ſein. 
Demanteler heißt die Ringmauer einer Stadt, eines 
latzes, niederreißen, ihn ſchleifen. Es wird ſich alſo 
ei Luxemburg darum handeln, ihm durch Schleifung 
namentlich derjenigen Werke, welche ihm den Charakter 
einer modernen Feſtung verliehen haben, dieſen Cha⸗ 
rakter zu entziehen. Bei dieſem Proceſſe werden alſo 
immer ſolche Befeſtigungen, welche aus früheren Jahr⸗ 
— 5 herxührend, für und gegen unſichere und 
urztragende Schießwaffen berechnet waren, erhalten 
bleiben können. Ä \ 

— Das „Wochenblatt des Nationalvereins“ meldet, 
daz Freiherr von Hoverbeck und Joh. Jacoby ihren 
Austritt aus dem Ausſchuſſe des Vereins angezeigt. 

„Aus Baden. Die Gefahr des Augenblicks iſt 
vorüber; die Stimmung kaum gehobener; Preußen 
hat einen Schritt zurück gethan und mit Preußen 
— Deutichland. Daß von Frankreich daſſelbe geſchah, 
iſt keine Kompenſation, denn man kann nur mit glei⸗ 
chen Größen kompenſiren, nicht aber eine materielle 
Einbuße mit einer ideelen Nachgiebigkeit. Ein inlän⸗ 
diſches. Blatt hebt. jedoch mit Recht hervor, daß ıelbit dieſe 
Gattung von Nachgiebigkeit in Frankreich neu, faſt 
unerhört iſt. Hoffen wir, daß ſich ein ſtarkes Deutſch⸗ 
land zum Wächter der eigenen Ehre geſtalte, und daß 
ſelbſt ſolche Scheinopfer an fremden Ehrgeiz nicht 
mehr nöthig fallen. Die Diktatur des Uebergangsſtadiums 
kann nur eine faktiſche, keine rechtliche Regierungsform 
ſein. Der Süden begreift, daß er es ſich ſelbſt und 
dem großen Ganzen ſchuldig iſt Opfer zu bringen; 
aber die Palladien des ſtaatlichen Rechts muß man 
dann auch ſichtbar und überzeugungstreu vom Norden 
her erheben. So viel iſt gewiß, kam es fetzt zum 
Krieg, ſo hatte der Süden keinen effektiven Schutz in 
ſich und keinen vom Norden. Anderſeits iſt klar, 1155 
wenn nicht raſch das ſtaatsrechtliche Band geknüpft 
wird, nur eine Alternative bleibt, der ſelbſtändige 
Südbund, d. h. die komplizirte Impotenz an Stelle 
der einfachen, das politiſche Ballſpiel zwiſchen Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und Rheinbund; oder der „angelehnte“ 
Südbund — das heißt der deutſche ſtaatsrechtliche, und 
was, ſchlimmer iſt, konfeſſionelle Dualismus. Der 


ſelben aufnehmen zu können. Bereiten ſich unſere Feld⸗ 
herren ebenſowenig vor gegen die Kugelſpritze, wie fie 
ſich im vorigen Jahre vorbereitet haben gegen das 
Zündnadelgewehr, ſo können blutige Niederlagen nicht 
ausbleiben, falls es überhaupt wahr ſein ſollte, daß 
Napoleon die Kugelſpritze in die Zahl der ſonſt übli⸗ 
chen Kriegswaffen aufgenommen hat. Heslach bei Stutt⸗ 
gart, 24. April 1867. Guſtav Struve.“ 

Die Mittheilung Struve's hat Aufſehen erregt, 
aber auch zu weiterer Beſprechung und Beleuchtung der 
Kugelſpritze geführt, 

Aus München ſchreibt man, daß die Kugelſpritze 
weder neu, noch amerikaniſchen Urſprungs, ſondern die 
Steinheil'ſche Fugalmaſchine ſei, von welcher Steinheil 
ſchon 1832 das erſte, durch die Kraft eines Mannes ge⸗ 
triebene Modell ausführte und vor einer Militärcom⸗ 
miſſion Proben damit beſtand, welche die zerſtörende 
Wirkung dieſes Wurfgeſchoſſes außer Zweifel ftellten- 
Das Prinzip, worauf das Geſchoß beruhe, ſei kein Ge⸗ 
heimniß, eben ſo wenig die Conſtruction. Daraus geht 
hervor, daß es Frankreich nicht ausſchließlich beſitzt, 
N jeder es haben kann, wenn er es ausführen 

ill. 

Sehr beachtenswerth iſt in Betreff dieſer Angele- 
genheit auch ein Artikel der Wiener „Neuen Preſſe“, 
welcher nicht blos die Neuheit des ganzen Princips 
5 ke auch das Unpraktifche*) derſelben 

exvorhebt und dann mit folgender Mitthei ießt: 
„Wir Deutſchen ſind ai a alle un bor 
reitet, wenn die Herren Franzoſen ſich ſchon mit dem 


) Vergleiche die Mittheilung des Hauptmanns A chmanu 
über die Kugelmaſchine in der vor. Num. unter Rubr. dan 


Die Redaktion. 


Anſchluß an den Norden iſt daber ganz ſicher im 
Sinne deutſcher Politik der 1 110 offene Weg, mit 
Recht haben dies die badiſchen Abgeordneten kundge⸗ 
geben. Allein der Norden hat jetzt nach Luxemburg 
allen Grund, die offene Hand zu bieten, ſonſt war 66 
ein Sieg preußiſcher Waffen, aber eine Einbuße deut⸗ 
ſcher Nationalität; der neue Bund muß für alle Welt 
den deutſchen Staat darſtellen. 


Oeſterreich. 


Es iſt richtig, daß Preußen und Frankreich hier 
in ſolenner Weiſe ihre dankende Anerkennung der gu⸗ 
ten Dienſte ausſprechen ließen, welche das dieſſeitige 
Kabinet im Intereſſe des Friedens geleiſtet hat. Es 
iſt begreiflich, daß die Freunde des Herrn v. Beuſt 
nun dieſen Erfolg möglichſt zu verwerthen ſuchen, zu⸗ 
mal die öfterreichiiche Diplomatie ſeit einer Reihe von 
Jahren nur Mißerfolge aufzuweiſen gehabt hat. It 
dieſer neueſte Erfolg nun auch immerhin nur von prä⸗ 
kärem Werth, jo reicht er doch hin, um unſeren in 
den Traditionen in der Metternich ſchen Staatsweis⸗ 
c erzogenen . dier die Ueberlegenheit des „ſäch⸗ 
iſchen Barons“ füblbar zu machen, und es iſt Er 
verständlich, daß dieſe Herren nicht mit freundſchaft⸗ 
lichen Gefühlen dem „Fremdling“ gegenüber ſtehen. 
Einſtweilen tröſten fie ſich damit, daß ſich Beuſt doch 
bald abnutzen werde und die Zukunft ihnen gehöre. 
In dieſen Streifen ſchreibt man übrigens Herrn v. 
Beuſt große Pläne zu. Er ſoll ſich mit dem Gedan⸗ 
ken tragen, eine kontinentale Politik im grotzen Style 
u inauguriren, wobei Defterreich einen bedeutenden 
Faktor zu ſpielen hätte. Es würde dieſelbe die Grund⸗ 
lage ganz neuer europäiſcher Konſtellationen ſein. Er 
I an nichts Geringerem als an einer Allianz zwi⸗ 
chen Oeſterreich, Preußen und Frankreich arbeiten, 
während in Berlin angeblich eine 07 zwiſchen 
Preußen, Oeſterreich und Rußland angeſtrebt werden 
ſoll. — Die auf die Reviſion der a Wohn Bezug 
habenden Vorlagen zerfallen in drei Abſchnitte, und 
war wird die erſte Vorlage von den Aenderungen der 
Februarverfaſſung handeln, wie dieſe durch das mit 
Ungarn abgeſchloſſene Uebereinkommen bedingt ſind, 
und zwar hauptſächlich in Bezug auf die gemeinſamen 
Angelegenheiten. Die zweite Vorlage handelt don den 
Beſtimmungen über den „eisleithaniſchen Reichsrath“ 
und die Abänderung des § 13 der Verfaſſung. Die 
dritte Vorlage endlich enthält das Miniſterverantwort⸗ 
lichkeitsgeſetz. Die Behandlung dieſer drei Vorlagen 
wird allem Anſchein nach die diesjährige Reichsraths⸗ 
ſeſſion vollſtändig in Anſpruch nehmen, ſo daß andere 
Vorlagen kaum zur Behandlung kommen dürften. 


Frankreich. 

Ueber den Londoner 3 „Conſtitution⸗ 
nel“ bemüht ſich 5 3 5 Gndoler Ver⸗ 
trage unzufriedenen Franzoſen eine kleine Lektion zu 
geben, indem er ihnen den „richtigen Standpunkt“ 
klar macht. Die Hauptſache, meint Herr Limayrae, 
wäre die geweſen, daß die preußiſche Garniſon Luxem⸗ 
burg verlaſſe und das ſei jetzt erreicht worden, darum 
ſei die von Herrn v. Mouſtier im Senat und im 
geſetzgebenden Körper gemachte Mittheilung nur gün⸗ 
ſtig aufzunehmen, und die l könnten ſich zu 
dem Londoner Vertrage nur Glück wünſchen. Dieje⸗ 
nigen unabhängigen Journale dagegen, welche ſich be⸗ 
reits über den Londoner Vertrag haben vernehmen 
laſſen, ſingen aus einem ganz anderen Ton. Der 
85 75 erkennt an, daß durch den Londoner Vertrag 
die Abſicht Frankreichs auf die Rheingrenze fuͤr immer 
aufgegeben ſei; er verlangt jetzt, das der Nation wie⸗ 
Teufel gegen uns verbünden wollen. Wenn es aber 
gerade darauf ankommt, mit Höllenmaſchinen zu ma⸗ 
növriren, fo iſt die preußiſche Regierung beiſpiels— 
weiſe bereits ſeit längerer Zeit im Beſitz eines noch 
weit wirkſameren Mittels als die Kugelſpritze. Kurz 
vor dem Schleswig⸗Holſtein⸗Kriege, als Preußen ver 
eint mit Oeſterreich gegen Norden zog, conſtruirte 
ein Artillerie-Offizier ein Kartätſchen-Geſchütz unter 
dem Namen „Büchſenkanone' und bot es dieſen Regie⸗ 
rungen zum Geſchenk gegen eine unbedeutende Ent- 
ſchädigung an, indem er glaubte, beide werden in ewiger 
deutſcher Eintracht brüderlich ſich vereinen; ob Oeſter⸗ 
reich daraus einen Nutzen gezogen, weiß ich nicht; von 
Preußen aus kenne ich aber das Wenige hierüber, was 
ich hier mittheile. 

Die Kanone ſchießt wie alle anderen Waffen zwar 
nur mit Pulver, doch hundert Kugeln mit Einem 
Schuß, und kann je von Minute zu Minute feuern. 
Das Geſchütz iſt ein Hinterlader, die Geſchoſſe find fo— 
genannte Spitzkugeln. Die Wirkſamkeit liegt aber da⸗ 
rin, daß ſämmtliche Kugeln in ſtrahlenförmiger Rich⸗ 
tung das Geſchütz verlaſſen, genau in Bruſthöhe des 
Mannes die horizontale Ebene vor demſelben beſtreichen, 
bis ſie das Ziel erreichen, wo ſie gleichzeitig in Seiten⸗ 
Intervallen von ein bis zwei Fuß neben einander ein⸗ 
einſchlagen, ſo daß ſie das Terrain förmlich raſiren und, 
wenn ſie auf ein ſtürmendes Bataillon treffen, hun⸗ 
dert bis hundertundfünfzig Mann (mit einem einzigen 
Schluſſe niederwerfen. Die Bedienung des Geſchützes 
iſt leicht, die Geſchoſſe laſſen ſich ebenſo bequem mit⸗ 
führen und das Geſchütz iſt in jedem Terrain anwendbar.“ 


. 


beſchwören und den 


der ein Antheil an der Lenkung ihrer Schickſale über⸗ 
geben werde. Auch die „France“ iſt ziemlich unzafrie⸗ 
den. Andere Journale werden ſich in demſelben Sinne 
ren laſſen. Es darf aber angenommen werden, daß 
ich bald alle Parteien in die Löſung der Luxemburger 

rage ſchicken werden und der obige „Conſtitutionnel⸗ 

rtikel“ wird das Seinige dazu beitragen. — Man 
behauptet, die Abſicht Englands und Frankreichs, Lu⸗ 
remburg mit Belgien zu vereinigen, ſei an dem Wider⸗ 
ſtande Preußens geſcheitert, welches behauptet habe, 
die Neutraliſirung Luxemburgs ſei noch die einzige 
At die deutſche Nationalität ſeinen Bewohnern zu 
retten. 

Sämmtliche inſpirirte Blätter beeifern ſich, „die 
wirkliche Genugthuung, die Frankreich in London erhal⸗ 
ten“, in das gehörige Licht zu ſtellen; ja, „noch mehr“ 
als Satisfaktion haben die Franzoſen erhalten: 
„Diefe Schleifung einer gegen Frankreich beſetzten 
Feſtung begründet eine Bürgſchaft, deren Werth durch 
die Beſtimmungen der Mächte erhöht wird“, fügt die 
„France“ ‚sr ohne daß ſie jedoch verhehlen mag, 
daß zuoch Zweifel fortbeſtehen und daß Unſicherheit und 
Mißbehagen noch fortwuchern. „Mit einem Worte, 
wir haben noch kein Vertrauen in den Frieden. Aber 


dürfen wir es haben? Wir glauben, und deshalb 


forſchen wir den Bedingungen nach, die dieſen ſcheuen 


Frieden in einen definitiven, dauerhaften verwandeln 


können. Was muß geſchehen, um dieſe Gefahren zu 
d den Gemüthern Ruhe zu 1 
Dazu ſind drei Dinge erforderlich, nämlich viel Mäßi⸗ 
gung, viel Klugheit und viel Freimüthigkeit.“ So hofft 
die „France, die Kriegsfurcht und Aufregung, die 
durch eine Politik des Angriffs und der Eroberung 
entſtanden ſei, zu beſchwichtigen. Trotz der friedlichen 
Wendung der Dinge fährt Frankreich fort, jet Kriegs⸗ 
material mit einem Eifer zu vermehren, als ob es 
elte, ſchon morgen ins Feld I rücken, Dieſe That⸗ 
ache mag ihre triftigen und für das Ausland harm⸗ 
loſen Urſachen haben, aber ſie iſt wenigſtens nicht 
Git net, die Gemüther zu beſchwichtigen, und bietet 

toff genug, um den Barfjierd an der Börſe wie in 
der Preſſe Vorſchub zu leiſten. Man darf jedoch nicht 
vergeſſen, F er No Berta Stürmen, wie fie in 
den letzten Wochen die po itiſchen Fluthen bewegten, 
Spiegelglätte ſo 7 — nicht zu erwarten war. Die 
Opposition im geſetzgebenden Körper will der Regie⸗ 
rung Gelegenheit geben, ſich berubigenb auszusprechen, 
und Picard hat deshalb die Interpellation angekündigt, 
die Regierung möge erklären, aus welchem Grunde 
fie das Exonerationgeld, welches auf 3000 Fr, erhöht 
ward, noch immer nicht wieder herabgeſetzt habe. Ver⸗ 
wirft die Majorität in den Bureaux dieſes Interpel⸗ 
lations-Geſuch, ſo darf angenommen werden, daß Rou⸗ 
her keinen reinen Wein einſchenken will, und in dieſem 
Falle würden die allarmiſtiſchen Kreiſe ſich für berech⸗ 
tigt halten, ein ſtilles Einverſtändniß der Regierung 
mit ihnen für begründet zu halten. 


Italien. 


— Der Finanz⸗Miniſter Ferrara hat am 15. Mai 
dem Abgeordnetenhauſe ſeinen Geſetzentwurf über die 
Kirchengüter ie Es ſollen darnach 600 Mill. 
Fres. auf dieſe Güter zum Vortheile des Staates auf- 
genommen werden. Auf dieſe Summe will man zuerſt 
die Renten, die zu Gunſten des Kultus eingeſchrieben 
ſind, verwenden; der Reſt ſoll den Kirchengütern als 
außerordentliche Steuer im Verhältniß zu 25 Prozent 
ihres Kapitalwerthes auferlegt werden, Die Zahlung 
dieſer Steuer ſoll in acht vierteljährigen Raten vom 
1. Januar 1868 an 7 1 8 Den Kirchengütern wer⸗ 
den alle ihre Eigen Bet der Unveräußerlichkeit ent⸗ 
zogen. Was nach Abzug der außerordentlichen Steuer 
am Werth der Kirchengüter noch bleibt, ſoll zu kirch⸗ 
lichen Penſionen und Kultusausgaben verwendet wer⸗ 
den. Die durch dieſes Geſetz vorgeſchriebenen Opera⸗ 
tionen können einer idr geen : übergeben wer⸗ 
den, der eine Kommiſſionsgebühr von 3 Prozent im 
Maximum bewilligt werden kann. a f 

— Garibaldi fordert in einem Schreiben aus St. 
Fiorano vom 4, die italieniſchen Arbeiter auf, dem 
Beiſpiele der Arbeiter von Berlin und Paris zu fol⸗ 
gen, welche ſich „eben jo voruxrtheilsfrei als entſchieden“ 
gegen den Krieg und für Erhaltung des Friedens er⸗ 
klärt hätten. Von größerer Tragweite iſt die Einla⸗ 
dung des Generals, dem engliſchen Arbeiterbunde ei⸗ 
nen gleichen in Italien zur Seite zu gen, der ſich 
innig an den erſteren anſchließen müſſe. „Das Ar⸗ 
beiter⸗Element aller Nationen muß ſich zuſammenſchaa⸗ 
ren, auf 7 ein allgemeiner Arbeitexbund ſich bilde 
und Univerſal-Arbeiter⸗Congreſſe zu Stande kommen, 
durch welche das große Problem des Jahrhunderts, 
die Emancipation der Arbeiter gelöſt werden wird. 


Rußland. 


— Aus Riga meldet die „St. Petersburger Ztg.“ 
eommuniſtiſche Wühlereien in“ den Oſtſeeprovinzen. 
Aus den verſchiedenſten Theilen der baltiſchen Provin⸗ 
en laufen Nachrichten über eine unruhige Haltung der 
andbevölkerung ein. Dieſe Haltung findet ihre Nah⸗ 
rung in den ſonderbarſten Gerüchten, die ſyſtematiſch 
ausgeſprengt und weiter verbreitet werden. Das Land 
ſollte den bisherigen Beſitzern (Wirthen, Gutsherren 
x.) weggenommen, unter die Knechte und Tagelö)ner 
gleichmäßig. und zwar in jo großen Parzellen vertheilt 
werden, daß dieſe wiederum — mit Knechten arbeiten 
können. Trotz der Ungeheuerlichkeit dieſer Alarmirun⸗ 
gen nden fie dennoch und erklärlicher Welſe bei dem 
eſitzoſen Theile der Landbevölkerung Glauben und 
hemmen dadurch den regelmäßigen Fortgang des Bau⸗ 
erlandsverkaufs, was denn auch wohl der Zweck ſener 
Gerüchte ſein mag. E 


Lokales. 


— Eiſenbahn-Angelegenheiten. Der (in Berlin erſcheinen⸗ 
den) „Zukunft“ wird aus unſerer Provinz Folgendes mitge- 
theilt: Die Zeitungen brachten neulich die Nachricht, daß die 
im Rofenberger Kreiſe belegene Herrſchaft Raudnitz für Kron. 
fideicommiß angekauft ſei. Zu gleicher Zeit tauchte plötzlich 
aus dem Handelsminiſterium das Projekt einer Eiſenbahn 
für den rechts der Weichſel belegenen Theil unſerer Provinz 
auf, der bisher nicht der mindeſten Fürſorge der Regierung 
in dieſer Beziehung ſich zu erfreuen hatte. Dieſe Bahn ſoll 
zwiſchen Terespol und Warlubien von der Oſtbahn ſich ab. 
zweigen, bei Graudenz auf einer neu zu erbauenden Weichſel . 
brücke über die Weichſel gehen, müßte alſo mindeſtens in 
einer Strecke von 1½ Meilen durch die Jahr aus Jahr ein 
den größten Ueberſchwemmungen e Weichſelniederung 
geführt werden und ſoll dann über Biſchofswerder, -Deutich- 
Eylau nach Bartenſtein und Inſterburg gehen. Sie würde 
1 die Verbindung der Raudnitzer Güter mit der Dit- 
ahn allerdings auf kürzeſtem Wege herſtellen, einen großen 
Theil der Provinz aber, namentlich den größten Theil der 
Kreiſe Kulm, Thorn, Löbau, den ganzen Kreis Strasburg, 
kurz einen Landstrich von ungefähr 40 Quadratmeilen für 
lange Zeit von jeder, dieſe Kreiſe durchſchneidenden Eifen- 
bahnverbindung abſchneiden. Die gedachte Bahn ſoll aus 
Staatsmitteln gebaut werden. Es ſcheint Pflicht der Abge- 
ordneten unſerer Provinz zu ſein, keine Mittel für dieſe Bahn 
zu bewilligen. 

© Muſihaliſches. Am verfloffenen Donnerſtag beſchloß 
Herr Kapellmeiſter Krämer mit der 3. Symphonie - Soirke 
der Reihe der claſſiſchen Concettabende in diefer Saifon. 
Gleich den früheren bot auch dieſes Programm dem Freunde 
gediegener Muſik höchſt Willkommenes, und überhebt uns 
der Name Beethovens jedes weitere Eingehen auf den Werth 
der Composition, welche die Hauptnummer des Programms 
bildete, obgleich dem, zum größten Theil aus Laien, zu denen 
auch Ref. ſich zählt, beſtehenden Zuhörerkreiſe die zum wah 
ten Gennſſe gerade der Beethoven'ſchen Tondichtungen befä 
bigende innige Vertrautheit mit den Schöpfungen unſerer 
großen Heroen auf dem Gebiete der Symphonie aus leicht 
erklärlichen Gründen mangeln dürfte, und eben daher der Ein. 
druck derſelben im Allgemeinen ſich nur als succös d’estime 
bezeichnen läßt. 

Ueber die Ausführung der verſchiedenen Nummern, die 
uns außer den obigen noch Haydn's Abſciedsſymphonie und 
2 Ouverturen brachten, läßt ſich, einige Unebenheiten abge- 
rechnet, nur ſagen, daß die Wirkung den dem Dirigenten zu 
Gebote ſtehende Mitteln adäquat war. Die herrliche Ouver⸗ 
ture zum Sommernachtstraum wurde vom Auditorium mit 
wohlverdientem, faſt rauſchendem Beifall aufgenommen, nicht 
minder die bekannte und beliebte Tell Ouverture, deren Tutti 
jedenfalls glänzender ezecufirt wurden als die Soli. Die 
Hayduſche Compoſition die mehr dem Fragment einer 
Symphonie als einer ſolcher ſelbſt gleicht, zeigte dem unbe⸗ 
fangenen Hörer, daß das Streich Quartett der Kapelle zur 
Erzielung eines befriedigenden Erfolges der Mitwirkung der 
orcheſtralen Hülfemittel nicht wohl zu entbehren vermag. 

Schließlich möchte Ref. dem in fein Streben jo anerfen- 
nenswerthen Herrn Kapellmeiſter die Bitte ausſprechen, in der 
Sommer Saiſon durch öftere Veranſtaltung ſymphoniſcher 
Harmoniemufifen in den öffentlichen Gärten das von feinem 
— Vorgänger begonnene Unternehmen weiterführen zu 

ollen. 

— ‚Dorlefangen. Herr Finn hielt noch am Sonnabend 
d. 18. eine zweite Vorleſung, in welcher derſelbe das ſoge⸗ 
nannte „elektriſche Licht“ und die „Spektral- Analyſe“ dar. 
legte und, auf ſpezielles Erſuchen, am Sonntag eine dritte 
Vorleſung, in welcher die Modelle zweier Eiſenbahnen — 
auf der einen wurde der Wagen durch eine Luftpumpe in 
Beweguog geſetzt — und einige ſchr intereſſante Experimente 
mit dem elektriſchen Lichte den Zuhörern vorgeführt wurden. 
Der Eindruc auch dieſer beiden Vorlefungen war ein ebenfo 
befriedigender, wie der der erften. Herr F. verſteht es ſeine 
Zuhörer in unterhaltendſter Waiſe zu belehren. Wenn Herr 
F. wieder eine Rundreiſe durch unſere Provinz macht, ſo mag 
er unſere Stadt nicht vergeſſen, da derfelbe hier für feine 
intereſſanten Vorträge, welche die neueſten Entdeckungen auf 
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft und ihre Verwerthung im 
braktiſchen Leben in vortrefflichſter Weiſe zur Anſchauung 
ringen, ſtets auf eine zahlreiche Zuhörerſchaft rechnen darf. 
* Zum Mothſtand in Inge, Rach Mittheilung der 
Zu Toruüska“ ſchwindet der yphus daſelbſt, allein ſchwer 
Trank Perfonen find noch immer vorhanden. Von 200 Er- 

en find bis jetzt 61 geftorben, 
———— 


— — — 

Ace des, Agg. polniſ ich. Papi 
— en Geldes. Polniſch⸗Papier 
20.25 pet. Ul G. Peper Ey bet len Cent 
10-18 7 Nec ourant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
—13 PCt. eue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 


13—15 pCt. Neue Ko peken 125 pCt. 
— 
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Amtliche Tages⸗Moti 
Den 19. Mai. Temp. Wärme 2 Grad. n 28 Zoll 


den Auch. Wafer, 5 Fuß 3 Zoll. 
. Mai. Temp. Wärme 5 Grad. Luftd 
2 Eteich. Waſſerſiand 5 Zub 2 Zoll. f ruck 28 Zoll 
> INNERE EN 


— 


Inſerate. 
9 u Mitwoch den 22. d. Mts. Vormittags von 
Neuſtad ab ſollen auf dem Magazinhofe in der 
0 eine Parthie Weizen⸗ und Roggenkleie, 
faßdänd und Hafer⸗Fegehaff, Fußmehl, alte Mehl⸗ 
ahlu e und Mauerſteine gegen gleich baare 
ug meiſtbietend verkauft werden. 
horn, den 17. Mai 1867. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Entſchädigung für die im Laufe des 
vergangenen Jahres den Truppeu von den Quar- 
tiergebern verabreichte Verpflegung iſt nunmehr 
don der Königl. Intendantur angewieſen worden 
und ſoll 

am 23,, 24. und 25. d. Mts. 

Vormittags von 9— 12 Uhr 
in unſerem Billetsamte gegen Rückgabe der Quar⸗ 
tierbillets ausgezahlt werden. 

Thorn, den 20. Mai 1867. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 22. Mai, Ae 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Antrag des Magiſtrats 
betreffend den Verkauf des alten Schulgebäudes auf 
der Bromberger = Borftadt; — 2) Antrag des Magi⸗ 
ſtrats, betreffend eine Klage gegen den Beſitzer der 
Rathsbuchdruckerei auf Erfüllung des Primordial⸗Kon⸗ 
trakts v. J. 1801; — 3) Mittheilung des Magiſtrats 
über die 9 der 2. Buchhalterſtelle bei der Käm⸗ 
merei; — 4) Antrag des Magiſtrats wegen Erhöhung 
des Gehalts des Kxankenwärters; — 5) Antrag des 
Magiſtrats wegen Erhöhung des Gehalts des Gas⸗ 
Inſpektors; — 6) dunn e — 7) Bericht 
über die Brücken⸗Einnahme p. April c.; — 8) Antrag 
des Magiſtrats zu Podgörz wegen eng, einer 
Brüdenfret = Karte; — 9) Betriebsbericht der Gasan⸗ 
ftalt p. Januar c.; — 10) Antrag des Herrn c 
betreffend die Mittheilung derjenigen Kreistagsbeſchlüſſe 
ſeitens des Magiſtrats, welche das Intereſſe biefiger 
Kommune ſpeziell angehen; — 11) Antrag des Ma⸗ 
iſtrars wegen Erneuerung von 3 Sprengwerken der 
eichſelbrücke; — 12) Antrag des Magiſtrats wegen 
Aufbeſſerung der . pro 1867; 
— 13) Schulbau auf der Jakobs⸗Vorſtadt; — 14) Anz 
trag des Magiſtrats wegen Baues eines maſſiven Kel⸗ 
lers für die Förſterwohnung in Barbarken; — 15) 
Antrag des Magiſtrats betreffend den Bau eines Stall⸗ 
ebäudes, Brunnens ꝛc. für die Schule auf der Brom⸗ 
erger⸗Vorſtadt; — 16) Antrag des Magiſtrats wegen 
Ankaufs von 600 OFuß Grund und Boden für ie 
Bürgerſchule; — 17) Antrag des Magiſtrats wege 
Zuſchlag - Ertheilung für die Tiſchlerarbeiten bei der 
Bürgerſchule; — 180 Anleihegeſuch. 
Thorn, den 17. Mai 1867. 
Der Vorſteher. Kroll. 
„ee 
täglich friſchen Maitrank. 
Hute Jraudenzer Eſſ-Narloſeln 
ſind billig zu haben auf dem Kahn an der Weichſel 
unter der Brücke. 


Holz-Auction. 
Am Mittwoch den 29. d. M. ſollen meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung 
eirea 120 Klafter Fichten Kloben, 
„ 120 Klafter „ Stubben, 
„ 170 Haufen „ Strauch 
verkauft werden, wozu ich Käufer ergebenſt einlade. 
St. Barbarken. Franz Schmücker. 
In einem 30ſtündigen Curſus erlernt man 
gründlich die dopp. ital. Buchführung 
bei Max Rypiüski. 
Vierte verbesserte Auflage. 
Soeben erschien und ist bei Ernst Lam- 
beek in Thorn zu haben: 


CONCORDIA, 


Anthologie elassischer Volkslieder 
für 
Pianoforte und Gesang. 
1.—12. Lieferung. Eleg. broch. à 5 Sgr. 

Diese Sammlung hilft einem längst gefühl- 
ten Bedürfniss ab, indem sie alle Lieder, älte- 
ren und neueren Ursprungs, welche bis jetzt 
zerstreut waren, mit Text, Melodie und 
Harmonie vereinigt, bieten wird. Die beiden 
letzteren sind so innig verwebt, dass sie be- 
quem am Pianoforte ausgeführt werden können 
und auch ohne Gesang als „Lieder ohne 
Worte“ vieles Vergnügen bereiten. Enthält 
über 900 der schönsten und beliebtesten Lie- 
der und Melodieen. 

Leipzig, 1867. Moritz Schæfer. 


Haus- Verkauf. 
Mein Grundſtück Neuſtadt Nr. 263 beab⸗ 
ſichtige ich ſofort zu verkaufen. 
Verſch. mahag. Meubel ſofort zu verkaufen 
bei Ernst Kostro. 
In Rich no find 120 Fetthammel und ein 
fettes Schwein zu verkaufen. 


SSD Derr 


Am 13. und 14. Juni 
Ziehung I. Abtheilung 
der von der herzogl. Braunſchweig. Staats- 
Regierung errichteten und garantirten 


Heid: Werloofung, | 
in welcher Gewinne von 
ev, 100,000 Thlr. 
60,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 
Thlr., 2 à 10,000 Thlr., 2 & 8000 
Thlr., 2 à 6000 Thlr., 2 & 
Thlr., 2 & 4000 Thlr., 1 à 
Thlr., 5 à 2000 Thlr., 7 & 1500 


Thlr., 95 à 1000 Thlr., 5 à 500 
Thlr., 115 & 400 Thlr. etc, 


5000 
3000 


Halbe „ à 2 5 
Viertel „ à 1 ” 
Gleich nach ſtattgehabter Ziehung werden 
amtliche Liſten verſandt. — Proſpekte gratis. 
Auswärtige Aufträge werden prompt be⸗ 
ſorgt. Man wende ſich direct an 


Louis Wolff, 


in Hamburg, 
herzoglicher Hauptcollecteur. 


Hiermit bringe ich dem hochgze⸗ 

ehrten Publikum zur Kenntniß, daß 

bei mir von heute ab, neben meinem auf das 

reichhaltigſte verſehenen Lager von Brod⸗ und 

Semmelwaaren, auch gute Zwiebacke, und aller⸗ 

lei Kuchen, täglich friſch vorräthig zu haben ſind, 
und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Thorn, den 20. Mai 1867. 
Friedrich Senkpeil, 


F 
Waldmeiſter 


zur Bowle täglich friſch 100 Pflanzen 5 Sgr. 
1000 Pflanzen 1 Thlr. verſendet 6 b 
Carl Astmann, 
Strasburg W. Pr. 
Zu verauctionirende Meubel werden jeder⸗ 
zeit in mein Auctions⸗Lokal aufgenommen. 
Max Rypinski, Auctionator. 


Brückenſtr. 7, iſt 1 Laden u. Wohnung zu verm. 

Wir ſind gerne bereit Wollen diesjähriger 
Schur in Commiſſion zu übernehmen, Anzahluns 
gen darauf bis zum ungefähren Werth zu leiſten 
und uns je nach Dispoſition der Herren Beſitzer 
mit dem beſtmöglichſten Verkaufe derſelben zu be⸗ 
ſchäftigen. Bei dem allgemeinen Mangel an 
Kaufluſt für dieſen Artikel und den niedrigen 
Preiſen, erwarten wir, daß unſere Vermittelung 
nicht ohne Nutzen für die Herren Producenten 
ſein wird. 

Credit⸗Bank von 

Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 

Eine Familie von 3 erwachſenen Perſonen 
ſucht eine ſpäteſtens am 1. Juli cr. zu beziehende 
Wohnung von 2—3 Stuben mit Zubehör. Adreſ⸗ 
ſen mit Preisangaben bittet man in der Expedi⸗ 
tion d. Bl. abzugeben. 


Deftes Baitiſch- u. Malz-Pier 
in und außerm Hauſe, letzteres p. 225 1 Sgr. 
abe 


empfiehlt G. 8 
0 Neuſtadt Nr. 146. 


Gastspiel der Frau Niemann-Seebach 


vom Kgl. Hoftheater zu Berlin. 

In Graudenz Sonntag d. 26. Mai und 

Montag den 27. Mai. Erſte Vorſtellurg „Jauſt“. 

n Thorn Donnerſtag den 30., Freitag den 

31. Mai und Sonnabend den 1. Juni. Erſte 
Vorſtellung „Jauſt.“ e 

ine möblirte Stube für einen oder zwei Herren 

iſt zu vermiethen Kl. Gerberſtr. Nr. 15. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich mein aſſortirtes Lager von N 
Mode:, Manuſaclur⸗, Tuch⸗, Leinen: & Damen⸗Conſeclions, 
fowie Minder⸗Harderoben 


A. Josephsohn, 


in Bromberg, Friedrichsſtr. Nr 59. 


Das Geschäft bei X. Josephsohn 


in Bromberg 
verkauft II billiger wie überall J! 


zur geneigten Beachtung. 


*/4 breite Mozambiques prima Qualitt. slall 7 nur 4 Sgr. N 
1 8 5 sedanda. . 4 Sit e e e, in e f, 
N are d. f N duerfen did iner ( enif? 

% „ franz. Kaltune in schönsten Dessins „ 5 „ 3 „ 9 „ 
% „ Mohair imprime in neuen Dessins „ 14 „ 10 cn 

5% „ Cretone in bester Qualitt. „ 13 „ 9 „ 

% „ Elektas ein vorzüglicher Sommerstoff., „ 13 „ 9 „ 

% „ Etoſſes, ein neuer franz. Stoff, neues Gewebe „ 20 „ 14 „5 

% „ Chirè in allen Farbenstellungen „ 12 „ 8. „ 

% „ Popeline-Emerit z, Kinderkleidern, das Beste, 7% 7 me 

% „ bhelle-Thibets in allen Dessins „ 7½ 5½ 55 

volle 2½ breite schwarzen feinsten Cachemir „ 1 Thlr: 5 nur 22 ¼ Sgr. 


„ 1% 25 55 57 55 * L nur 20 Sgr. 

Schwarzer Moirè zu Röcken statt 12 Sgr. nur 9 Sgr. die Elle 

Cöuper-Gardinen „ 10 „ „ 7½ „ die Elle 

Eine Partie Creps, 20,000 helle carirte Muster statt 5 Ser. nur 3 Sgr. 3 Pf. die Elle. 

Mohairs, Lustre, Leinen, Shirting, Chiffons, Hosendrells, Tuch, 

Bukskins und Confections, bestehend aus Jaquets, seidenen 
Menteln & Paletos. Zu sehr billigen aber 'testen Preisen. 


Pruſt⸗Schmerzen und damit verbundener Reiz⸗ oder Ritzechuſten 


können für den Allgemeinzuſtand der Patienten ſehr nachtheilige Folgen haben. Schon oft wurde 
uns der Beweis geliefert, welche güaſtigen Reſultate der Genuß des weißen Bruſt⸗Syrups aus der 
Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau bei denjenigen Perfenen her vorbrachte, welche mit dieſen 
Leiden behaftet waren. Aus der großen Sammlung öffentlicher Anempfeblungen von Geneſenen greifen 
wir eine heraus, von einem ſchlichten Bürger, welche lautet: 

„Den weißen Bruſt Syrup aus der Fabrik von G. A. W. Meyer in Breslau, welchen ich 
gegen Bruſtſchwerzen und Huſten eingenommen, erkenne ich für das einzig e Mittel an, welches 
ſehr wehlthuend auf mich gewirkt hat. Der Kitzel in dem Halſe verſchwand ſefort und Ruhe ſtellte 
ſich ein. Ich kann dieſen Bruſt⸗Syrup mit Recht Allen an der Bruſt Leidenden empfehlen, da der⸗ 
ſelbe auch von gutem Geſchmack iſt und von Jedermann gern eingenommen wird. Möchten doch 
alle ähnlich Kranke ſich dieſes ſchönen Mittels bedienen. Ich ſage dem Fabrikauten meinen beſten 
Dank.“ 

Stargard in Pommern. | C. Aurich, Schuhmachermeiſter. 

Daß vorſtehendes Anerkenntniß f 
der Schuhmachermeiſter C. Aurich hierſelbſt geſchrieben hat, beſcheinigt hiermit 
L. S. Braeſe, Polizei Sekretair. 

Niederlage in Thorn bei Friedrich Schultz; in Culm bei Carl Brandt; in Strasburg 

bei C. A. Keehler. 


he 2 Per 
| Nach Emaneipation 
A von franzöſiſcher Mode muß die 
| 4 deutſche Induſtrie Streben: Wie 
| x „iim vorigen Jahrhundert das be⸗ 
rühmte Cölniſche Waſſer alle 
auswärtigen Eſſenzen verdrängte, ſo wird auch jetzt 
in Deutſchland das von uns in Cöln erfundene 
Eau de Cologne philocome 
N (Cölnisches Haarwasser) 
mit Recht allen anderen Haarmitteln vorgezogen. 


8 Es befördert das Wachsthum der Haare in 


Fl. 20 Sgr. per . 
797 10 Sor N 


a 
J 


N Künftigen Mittwoch d. 22. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr findet im Saale 
des Schützenhauſes eine Verlooſung | 
von weiblichen Handarbeiten ꝛc. zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken ſtatt. Von Morgens 
9 Uhr an Ausſtellung der Gewinne. 
Entree à Perſon 1 Sgr. ohne der 


Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
1 Thorn, im Mai 1867. 
| Dr. Borrasch. 


. ne 8 — unerwarteter Weiſe, macht fie glänzend, lockig und 
( —— —— W Das Ausfallen der hg Marge e8 
r FR * unbedigt und ſchützt gegen beginnende Kahlköpſigkeit 
R U K 1 0 j j ein die ſich oft nach Krankheiten einftellt, , Der tägliche 


itä erirt für den Preis von 25 Gebrauch dieſes feinen Toilette-Artikels verhindert 
beſter Qualität eff j 8 } das frühzeitige Grauwerden der Haare. 


Sgr. pro Scheffel. 8 
gr. p ff C. B. Dietrich. Cöln am Rh. 


7 ˙ 0 na A. Moras & Cie. 
Die Grundffücke Neustadt Ar. 6 u. 300 Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des Fürſten zu 


192 Kg zu Pr Näheres zu erfragen Hohenzollern⸗Sigmaringen. | 

OB ER — „Eat, iu 5 in Form bei Ernf bande 
8 in Bromberg bei gegewald jun ; in Graudeuz bei 
Maitrank Zulins Gabel, in Nonnen bei Ionns Alerander- 


von Gebirgskräutern täglich friſch bei i — — — 
| Carl Schmidt. Neue Photographien 
Rathenower Brillen, a Stück J Sgr., 2 Sgr. und 5 Sgr. à Dtzd 
S Lorgnetten, Pince-nez, ſowie andere 9 Sgr., 17½ Sgr. und 1 Thlr. 15 Sgr. 
optiſche Gegenſtände empfiehlt mit empfieblt Moritz Rosenthal. 
dem Bemerken, daß die Gläſer für jedes Auge ir Vorderſtube mit over ohne Möbel iſt ſo⸗ 
nach dem neueſten Optometer zugepaßt werden. fort oder vom 1. Juni zu vermiethen Cul-⸗ 
r Gustav Meyer. Neuſtart Nr 2. merſtraße Nr. 301 1 Tr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Hauptgewinn Prämien⸗Anlehen 
f. 250,000 Größte "sen 1864. 


Gewinn-Augſichten. 
Nur 8 Thlr. koſtet / Prämienloos, 
Nur © Thlr. koſtet / Prämienloos, 


Rächſte Gewinnziehung a. 1. Juni 15 


ohne jede weitere Zahlung auf ſämmtliche 
noch in dieſem Jahre ſtattfindenden Gewinn⸗ 
ziehungen, als am 1. Juni, 1. September, 1. 
Dezember gültig, wemit man Zmal Preiſe 
von fl. 250,000, 250,000, 200,000 50,000, 
ur ba 15,000 10,000 ꝛc. 7c. gewinnen 
ann. 

Für die nächſte Gewinnziehung am 1 Jun 
allein erlaſſe 
1 Loos zu 2 Thlr., 6 ganze Looſezu 10 Thlr., 

albe 4 


1 
17 " . 


2 7 [7 2 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrages,“ 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme ſind 
ſogleich und nur direct zu ſenden an das 
Handelshaus : 
H. B. Schottenfels in Frankfurt am Main. 
Verlooſungspläne und Gewinnliften erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 
Wiederverkäufer werden unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ange ſtellt. 


SSS 39 
Grossartigste 

Gapital-Verloosung 

von Einer Million 55 Tauſend 700 


9 
0 Preuß,. Thaler. 1 
1 9 
1 
9 


— 


die vor der Staats Regierung garan⸗ 
tive u. genehmigt iſt, beginnt am 13. Juni. 
Folgende Haupttreffer kommen darin 
zur Entſcheidung: 
1 à 100,000 Thlr., 1 4 60,000 Thlr., 
65 à 40,000 Thlr., 1 à 20,000 Era ) 
2 à 10.000 Thlr., 2 à 8000 Thlr., on 
92 ä 6000 Thlr., 2 4 5000 Thlr., 2 
Wa 4000 Thlr., 1 à 3000 Thlr. 5 à 
2000 Thlr., 7 à 1500 Thlr., 95 A/ 
1000 Thlr., 5 A 500 Thlr. 115 4 
Gewinn den Einſatz. 10 
Originalloſe (keine Promeſſen) ſind N 


| (li Baarzahlung oder gegen Poſtvorſchuß 


| 
7 
vom Uuterzeichneten zu beziehen u. koſtet 
J Loos 4 Thaler. ½ Loos 2 Thaler. 

„ Loos 1 Thaler. 

Da dieſe zweckmäßige u. billige Ver 
leoſung vorausſichtlich die regeſte deal 
nahme findet, ſo beginnt die Ausgabe von! 

Looſen jetzt ſchon, u. beeile man ſich gefl. 
Aufträge raſcheſtens einzuſenden. 

Nach geſchehener Ziehung werden ſofort 
die amtlichen Gewianliſten u. Gewinngel⸗ 
der einem jeden Theilnehmer zugeſandt. 

Die größten Gewinne wurden in letzte⸗ 
rer Zeit von mir ausgezahlt. 


J. Dammann, N 
Bank und Wechſelgeſchäft 


Hamburg. 
S8 . 


Um mit meinem Lager von 


Conto-Züchern 


sse 


(ka Thlr. ꝛc. ꝛc. und deckt der kleinſte 1 
| 
/ ö 


* 


= 


an 
ZEN 


/ 


= 


= 


NS 


ſchnell zu räumen, habe ich die Preiſe bedeutend 


ermäßigt. Wiederverkäufern gebe ich bei größe⸗ 

ren Poſten noch beſonderen Rabatt. Auch habe 

ich eine 
Papier⸗Präge⸗Maſchine, 


aſt neu, billig zu verkaufen. 
f de Moritz Rosenthal. 


A Markt Nr. 290 iſt die 2. Etage, ber 
ſtehend aus 5 Stuben, Kabinet und Zube⸗ 
hör vom 1. October zu vermietben. Näher 

bei C. F. Zietemann. 


| 
| 
| 
| 
| 


* 


